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Antrag 

der Abgeordneten Lenzer, Benz, Engelsberger, Dr. Franz, Hösl, Pfeffermann, 
Dr. Freiherr Spies von Büllesheim, Dr. Stavenhagen, Schröder (Lüneburg), 
Frau Dr. Walz, Weber (Heidelberg) und der Fraktion der CDU/CSU 

betr. Verbund Kernenergie und Kohie 


Der Bundestag wolle beschließen: 

Die Bundesregierung wird aufgefordert, in Zusammenarbeit mit 
den Bundesländern Nordrhein-Westfalen und dem Saarland so- 
wie interessierten Wirtschaftsunternehmen eine Gesellschaft 
„Verbundanlage Kernenergie und Kohle'' zu gründen. 

Die Gesellschaft soll als Auftraggeber für eine großtechnische 
Anlage der Kohleveredlung mit Hilfe der Kernenergie auftre- 
ten. Nach dem Bau der Prototypanlage sind die Anteile der 
staatlichen Gesellschafter an Wirtschaftsunternehmen zu über- 
tragen. 

Das primäre Ziel der Gesellschaft ist, die nukleare Prozeß- 
wärme in einem Verbundsystem zwischen Hochtemperatur- 
reaktor und Kohlevergasungsanlage einzusetzen. Die in diesem 
Verbund entstehenden Energieträger und Rohstoffe sollen zum 
Teil durch in den Verbund integrierte Unternehmen der Chemie 
und Stahlerzeugung verwendet werden. 
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Begründung 

Bei der Diskussion über die zukünftige Energieversorgung der 
Bundesrepublik wird die Kohle als ein Sicherheitspolster in der 
Energieversorgung bezeichnet. Eine Steigerung des Kohleabsat- 
zes in den bisher bekannten Verbrauchsbereichen stößt jedoch 
auf erhebliche Schwierigkeiten bei den Verbrauchern und ist 
mit steigenden volkswirtschaftlichen Kosten verbunden. Es ist 
deshalb erforderlich, sich darüber Gedanken zu machen, ob die 
Kohle in einer veredelten Form noch konkurrenzfähig zu ande- 
ren Produkten ist, die auf dem Markt angeboten werden. Sie 
spielt bei diesen Überlegungen sowohl als Energieträger als 
auch Rohstofflieferant eine entscheidende Rolle, dies um so 
mehr, als durch die Abhängigkeit von Mineralöl umgehend neue 
Produkte gefunden werden müssen, die das Mineralöl als Ener- 
gieträger in absehbarer Zeit zunehmend ersetzen. 

Die „bequemen" Energieträger Erdöl und Erdgas müssen zum 
größten Teil importiert werden und sind auf dem Weltmarkt 
- wenn überhaupt - nur noch zu steigenden Preisen zu erhalten. 
Nur die Kohle ist in der Bundesrepublik sowohl in Form von 
Braunkohle als auch Steinkohle (Ruhrgebiet und Saar gebiet) in 
ausreichender Menge vorhanden. Hinzu kommt die Kernenre- 
gie, die aus den Rohstoffen Uran und Thorium erzeugt wird. 
Je nach dem eingesetzten Reaktortyp kann die Kernenergie für 
sehr lange Zeiträume die Energieversorgung sicherstelien. 
Wenn es gelingt, einen Fusionsreaktor zu entwickeln, so steht 
Kernenergie in unbeschränkter Menge zur Verfügung. 

Spezielle Aspekte der Kohle 

Es wird allgemein anerkannt, daß die Kernenergie die einzige 
Möglichkeit bietet, zu einer gewissen Unabhängigkeit vom 
Mineralöl zu gelangen und auch die Energieversorgung sicher- 
zustellen. Derzeit wird die Kernenergie nur zur Elektrizitäts- 
erzeugung verwendet, die zwar schneller zunimmt als die ge- 
samte Energieerzeugung, aber nur 25 v. H. der gesamten Ener- 
gieversorgung ausmacht. Will man also mit Hilfe der Kernener- 
gie die Energieversorgung sicherstellen, so ist es notwendig, 
die Kernenergie für den gesamten Energiemarkt einzusetzen. 
Der Einsatz der sogenannten „nuklearen Prozeßwärme" in den 
verschiedensten Bereichen der Wirtschaft ist in den letzten 
Jahren in zunehmendem Umfange im Rahmen von Forschungs- 
arbeiten untersucht worden. Hierbei zeichnet sich die Möglich- 
keit ab, daß die Kernenergie zur Kohleveredlung wirtschaftlich 
eingesetzt werden kann. Um aber die Kohle auf wirtschaftliche 
Weise mit Hilfe der Kernenergie zu veredeln, sind Kernreak- 
toren notwendig, die nukleare Prozeßwärme liefern im Bereich 
von 800 bis 1100° Celsius. Nukleare Prozeßwärme auf diesem 
Temperaturniveau kann nur der Hochtemperaturreaktor liefern, 
der vor allem in Deutschland entwickelt wude. Im Kernfor- 
schungszentrum Jülich steht ein Hochtemperaturreaktor (AVR), 
der zur Zeit Prozeßwärme von 850° Celsius erzeugt. In Schme- 
hausen ist ein Hochtemperaturreaktor von 300 MW im Bau, der 
zur Elektrizitätserzeugung dient. 
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Die technische Entwicklung ist nun soweit fortgeschritten, daß 
man die Anwendungsmöglichkeiten der nuklearen Prozeßwär- 
me abschätzen kann. Die verschiedensten Untersuchungen zei- 
gen, daß die Kohle mit Hilfe dieses Reaktors wie folgt verwen- 
det werden kann: 

a) Umwandlung der Kohle zu Erdgas, 

b) Wasserstoff ge winnung aus Kohle, 

c) Kohleverflüssigung, 

d) Rohstoffe für die chemische Industrie. 

Die Verbindung Kernenergie und Kohleveredelung gestattet es, 
in einem Verbundsystem sowohl Elektrizität zu erzeugen, Kohle 
zu veredeln, als auch die Eisenherstellung durch neuere Tech- 
niken konkurrenzfähig zu gestalten. 

Welche politischen Folgerungen ergeben sich aus den neueren 
technischen Erkenntnissen und den verschiedensten Forschungs- 
projekten, die zur Zeit verfolgt werden? 

Im Rahmen eines technologischen Großprojektes „Sanierung 
des Ruhrgebiets {Saargebiets) mit neuen Techniken" wird un- 
verzüglich mit der Planung eines Verbundsystems Hochtem- 
peraturreaktor und Kohleveredlung begonnen. Der Hochtem- 
peraturreaktor steht im Mittelpunkt dieser großtechnischen 
Anlage. Die von ihm erzeugte nukleare Prozeßwärme wird in 
der ersten Phase benutzt zur Kohleveredelung und in der zwei- 
ten Phase zur Elektrizitätserzeugung. Bei der Kohleveredelung 
fällt eine Vielzahl von Rohstoffen an, die in diesem Verbund- 
system in einem Chemiewerk weiterverarbeitet werden. Gleich- 
zeitig kann durch den Einsatz des bei der Kohleveredelung ge- 
wonnenen Wasserstoffs die Eisenerz-Direktreduktion in diesem 
Verbundsystem aufgebaut werden. Das großtechnische Ver- 
bundsystem, das seinen Standort als Prototyp zuerst im Ruhr- 
gebiet hätte, bestände deshalb primär aus folgenden Anlagen: 

a) Hochtemperaturreaktor, 

b) Kohleveredelungsanlage, 

c) Chemiewerk, 

d) Eisenerz-Direktreduktionsanlage. 

Der Aufbau einer derartigen prototypischen Anlage sollte un- 
verzüglich in Angriff genommen werden. Hierzu sind folgende 
Schritte notwendig: 

Die möglichen Verbraucher der nuklearen Prozeßwärme grün- 
den zusammen mit dem Bund und den beteiligten Ländern sowie 
interessierten Firmen eine Gesellschaft „Verbundanlage Kern- 
energie und Kohle", die als Auftraggeber für die geplante groß- 
technische Anlage auftreten soll. Diese Gesellschaft wird mit 
Mitteln des Bundes und der Länder ausgestattet und soll ein 
Entwicklungsprogramm ausarbeiten für die vorgeschlagene 
Verbundanlage Kernenergie und Kohle. In diese Entwicklungs- 
arbeiten sind die laufenden Forschungsarbeiten zu integrieren. 
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Vorrangig muß aber dafür gesorgt werden, daß der Hochtempe- 
raturreaktor als Zweikreisanlage zur Elektrizitätserzeugung 
unverzüglich auf dem Markt eingeführt wird. Hierzu ist es not- 
wendig, daß Anlagen der 1200 MW-Klasse in Deutschland er- 
richtet werden. Die Erfahrungen aus diesen Anlagen können 
bei der späteren Verbundanlage alle verwendet werden. 
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